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Rolle im internationalen Pipeline-Po- 
ker. Durch die Pipeline wird schließlich 
Öl von am Kaspischen Meer tätigen 
internationalen Ölkonsortien (s.u.) 
gepumpt. Das und ein insgesamt dro- 
hender Einflußverlust in der gesamten 
Region erklärt die Heftigkeit der russi- 
schen Reaktion auf den Einmarsch 
der Islamisten. So ist seit der Eröff- 
nung der Ölpipeline von Baku zum 
georgischen Schwarzmeerhafen Sup- 
sa (Westroute) im Frühling diesen Jah- 

Die Loyalitäten in res ist die Abhängigkeit von Ölliefe- 
Dagestan -anders rungen durch russisches Territorium 

als in Tschetschenien erheblich gesunken. Bekanntlich ge- 
- liegen bislang hören Aserbeidschan und Georgien 

weitestgehend auf nicht mehr zu Russland. Hinzu 
Seiten der russischen kommt noch, dass die Transportge- 

Föderation. bühren auf dieser Nordroute zehnmal 
höher als entlang der Westroute sind. 
Allerdings bleibt die neue Westroute 
nur so lange ein Trumpf im Gerangel 
von Macht und Preisen, als sie die 
steigenden Fördermengen des von 
BP-Amoco dominierten AlOC ÖIkon- 
sortiums (an dem elf internationale 
Konzerne, darunter die russische Lu- 
koil mit 10% beteiligt ist) aufnehmen 
kann. Sollte die Leitungskapazität 

nicht ausreichen, wird das AlOC wie- 
der auf die russische Nordroute ange- 
wiesen sein. 

Bislang hat sich das AlOC dafür 
entschieden, das Öl über diese bei- 
den Pipelines an die Schwarzmeerkü- 
ste zu pumpen. Würde der Abtrans- 
port über die Nordroute aber dauer- 
haft gefährdet, könnte dies den 
Druck erhöhen, die von den USA und 
Aserbeidschan favorisierte Route von 
Baku über Georgien nach Ceyhan an 
der türkischen Mittelmeerküste doch 
früher als angedacht zu bauen. Sie 
wird bislang als unwirtschaftlich an- 
gesehen. Sollte sie vor diesem Hinter- 
grund nun doch bald gebaut wer- 
den, wäre erreicht, was die USA 
schon so lange wollen. Nämlich die 
Energierohstoffe des Kaspischen 
Meeres und ganz Mittelasiens unab- 
hängig von Russland auf die Welt- 
märkte gelangen zu lassen. 

Der Einmarsch der Guerilla in Da- 
gestan ist deshalb möglicherweise 
nicht zufällig in dieser Situation er- 
folgt. In jedem Fall hat er Russland an 
einer national und geopolitisch hoch 
empfindlichen Stelle getroffen. Eine 
Abspaltung Dagestans würde Rus- 
sland größtenteils vom Kaspischen 
Meer und den dortigen ÖI- und Gas- 
vorräten abschneiden und zudem sei- 
ne territoriale Integrität in hohem 
Maße treffen. Nur vor diesem Hinter- 
grund kann die heftige militärische 
Reaktion Moskaus und der enge 
Schulterschluß von Politik und Militär 
(was im tschetschenischen Konflikt 
ganz anders war) verstanden werden. 
Die Abspaltung Dagestans von Rus- 
sland würde den Druck erhöhen, die 
Ölroute nach Ceyhan bald zu bauen. 

Ausländische Geldgeber für die 
lslamisten 
2. Angaben des russischen Geheim- 
dienstes scheinen der Wahrheit zu 
entsprechen, wonach die lslamisten 
von Saudi-Arabien und anderen isla- 
mischen Ländern unterstützt werden. 
Immerhin sind die Kämpfe in  Dage- 
stan in Gebieten begonnen worden, 
in denen die Wahhabiten an Einfluß 
gewonnen haben. Diese ultrakonser- 
vative islamische Bewegung mit be- 
sonders harter Auslegung der Scha- 
ria-Gesetze ist über Söldner während 
des Krieges nach Tschetschenien ge- 
langt. Ihr Oberhaupt ist der bereits er- 
wähnte, aus Jordanien stammende 
Millionär al Chattab, der verschiedene 
Ausbildungslager für die Anhänger 
der Bewegung finanzierte. Da der 
Wahhabismus die Staatsreligion Sau- 
di-Arabiens ist, liegt es nicht fern, 

dass von dort auch Unterstützung für 
die lslamisten kommen könnte. Im 
übrigen fehlen noch Beweise dafür, 
dass Basajews Truppen über ver- 
schwiegene Kanäle aus den USA und 
England finanziert werden. Das ist 
nicht völlig auszuschließen. Schließ- 
lich hat Basajew für die Durchsetzung 
seiner Ziele mehr das Öl als den lslam 
im Kopf und scheint sich der Wahha- 
biten eher zu bedienen. Inzwischen 
ist diese Glaubensrichtung in Dage- 
stan verboten worden. 

Dagestan und Rußland 
3.  Dagestan heißt übersetzt ,,Berg- 
land" und charakterisiert damit die 
Geländeverhältnisse in der föderati- 
ven russischen Republik im Nordkau- 
kasus. Sie bieten ideale Voraussetzun- 
gen für den Guerillakrieg. Auf einem 
Gebiet von der Größe Niedersachsens 
und etwa 1,8 Mio Einwohnern leben 
über 30 Völker in unterschiedlichen 
Siedlungsgebieten. Den wichtigsten 
Identifikationsfaktor bildet der lslam 
sunnitischer Ausrichtung. Radikale 
Formen des lslam wie die Lehre der 
Wahhabiten sind den Gläubigen im 
Nordkaukasus fremd. Der Anteil der 
Russen beträgt lediglich etwa neun 
Prozent der Bevölkerung. Dennoch ist 
die Umgangssprache russisch. Die 
Loyalitäten liegen bislang weitestge- 
hend auf Seiten der russischen Föde- 
ration. Das war bereits so zu Zeiten 
der Sowjet-Union. Ein wesentlicher 
Grund dafür ist, daß Dagestan im Ge- 
gensatz zu Tschetschenien nach der 
Rückeroberung des Kaukasus durch 
die Rote Armee im Jahre 1944 nicht 
Stalinschem Terror ausgesetzt und 
von brutalen Zwangsumsiedlungen 
nach Mittelasien betroffen war. Die 
Deportationen erfolgten, weil Tschet- 
schenien bis in die vierziger Jahre 
nicht ganz in den Sowjetstaat inte- 
griert werden konnte und eine Hoch- 
burg des islamischen Nakschbandiye- 
Ordens (ein Derwischorden) war. Das 
ganze Volk wurde vertrieben, obwohl 
sich die überwiegende Mehrheit am 
Verteidigungskrieg gegen den Fa- 
schismus beteiligte und nur ein klei- 
ner Teil mit ihm kollaborierte. Dieses 
düstere Kapitel der stalinschen Natio- 
nalitätenpolitik erklärt im Gegensatz 
zu Dagestan den starken Willen der 
Tschetschenen nach Unabhängigkeit 
von Russland. Vor diesem Hinter- 
grund ist es derzeit schwer vorstellbar, 
das in Dagestan eine Entwicklung wie 
in Tschetschenien droht. Zudem glie- 
dert sich die dagestanische Gesell- 
schaft noch in Clans, die sich um na- 
tionale Führer und einflußreiche Ge- 
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